Music of Rammstein

Music of Rammstein
Von NexMen

Inhaltsverzeichnis
Zerstoren . . . .. . o 2
KlaVier . ... s 8
SPriNG . .. . 17

http://www.animexx.de/fanfiction/148682/ Seite 1/20


http://www.animexx.de/fanfiction/148682

Music of Rammstein

Zerstoren

Den Drang zu zerstoren... Jeder hat ihn in sich, doch sehr oft kommt dieser Drang nie
zum Ausdruck. Doch dieser Junge hatte scheinbar nie eine richtige Wahl:

Marek war ein ganz normaler Junge; gut in der Schule, recht beliebt und lief sich nie
etwas zu schulden kommen. Das glaubte zu mindestens niemand. Doch was kaum
einer wusste war, dass Marek ein regelrechtes Problem hatte. Fast immer, wenn er
etwas zu Gesicht bekam, das auch nur ansatzweise beschadigt oder dhnliches war und
nicht ihm gehorte, kam in ihm ein Drang hoch; der Drang zu zerstoren. Er wollte es
nie, doch er konnte genau dann nie etwas dagegen machen. Bisher wusste niemand
davon, denn er machte es komischerweise auch nur dann, wenn ihm keine
Menschenseele zusah.

Auch an diesem Tag sollte ihn dieser Drang einholen. Er ging nach der Schule, wie
immer eigentlich, mit einigen Freunden nach Hause. Jedoch musste er einen Teil des
Weges immer alleine gehen.

-Wir sehen uns dann morgen Marek, ja?", fragte ihn einer seiner Klassenkameraden.
»Ja, natirlich. Bis morgen!”

Marek winkte zum Abschied. Noch wusste er nicht, was gleich kommen sollte.

Seine Eltern kamen immer erst spat nach Hause und heute war selbst die halbe
Nachbarschaft wie ausgestorben. Als Marek am Zaun der Nachbarn vorbei ging, viel
ihm ein leicht angeschlagenes Brett auf.

.Nein, nicht doch!”, dachte sich Marek, als er dieses langere Zeit ansah.

Wieder war es so weit. Er konnte nicht dagegen machen, es kam einfach Gber ihn. Auf
einmal trat er einfach auf den Zaun ein. Er machte immer weiter, bis er fast die Halfte
des Zaunes eingetreten hatte.

.Nein!”, sagte er sich und lief schnell nach Hause, bevor er noch mehr Schaden
anrichten konnte.

Marek lag auf seinem Bett und dachte nach. Er hatte schon so viel kaputt gemacht, so
viel, was anderen gehorte und ihnen viel wert war. Aber nie hat er auch nur eins seiner
wertvollen Sachen zerstoért. Warum? Er wusste es nicht. Was hatte er eigentlich schon
alles an Gegenstdanden auf dem Gewissen? Eine wertvolle Ming-Vase von seiner Tante,
die einen kleinen Sprung hatte, eine Hundehiitte von seinem Kumpel, weil diese
undicht war und ein riesiges Loch hatte, und noch so vieles, an das er sich kaum
erinnern konnte... Aber warum? Warum nur er? Was konnte er machen?

~Marek? Kommst du runter? Deine Oma Agathe ist hier”, rief Mareks Mutter zu ihm
hoch.

.lch komme..."

Ausgerechnet seine Oma Agathe. Die war das Letzte, was er gebrauchen konnte. Was
sie wohl diesmal wollte...

.Da ist ja mein Lieblingsenkel. Komm zu deiner Oma Agathe!”

»Hallo Oma."

Mareks Oma warf sich fast schon um seinen Hals. Das hatte ihn schon so oft genervt.
Aber was sollte er machen.

.Schau mal, was ich far dich habe...”
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Mareks Oma (iberreichte ihm etwas, was in Papier eingewickelt war.

.Danke..."”

Er packte es aus und zum Vorschein kam eine kleine Statue aus Porzellan.

~Was ist das?”

+Eine schon etwas &ltere Statue, die ich zu Hause mal gefunden habe. Oh, schau mal...
Sie hat schon einen kleinen Sprung.”

~Was?"

Nun sah Marek ebenfalls den Sprung an dem Kopf dieser Statue. Nun kam in ihm
wieder dieser komische Drang hervor. Er konnte es nicht steuern. Marek schleuderte
die Statue hinter sich an die Wand, wo sie zerschellte.

.Was soll denn das?”, fragte ihn seine Oma entsetzt.

.~Marek, was ist los mit dir?", meinte seine Mutter darauf ebenso nichts ahnend.
Jlch...ich... ich weil} es nicht!"

Marek war von sich selbst schon etwas enttauscht. Er lief an seiner Mutter und seiner
Oma vorbei und riss die Tir auf. Hinter sich knallte er diese dann zu.

Er lief in Richtung Waldweg, der einen kleinen Berg hinauf fiihrte. Was hatte er nur
getan? Er wollte es nicht, aber er konnte nicht anders... Der Drang zu zerstéren;
warum suchte er ihn heim?

Am Weg angekommen setzte er sich erst einmal hin und versuchte selbst zu
begreifen, was wirklich mit ihm los war. Es fing bereits an zu ddmmern, doch das
storte Marek nicht. Auch bereits die ersten Sterne waren zu sehen. Nach einer Weile
bemerkte er, dass ein Mdadchen den Weg entlang kam. Sie tastete sich an der
Felswand, an der Marek sal3.

»Hallo", sagte Marek zu dem Madchen und stand auf.

~Wer ist da?“, fragte das Madchen und schien erschrocken zu sein.

Jetzt bemerkte Marek, dass ihre Augen geschlossen waren.

~Keine Angst. Ich tue dir nichts. Warum machst du die Augen nicht auf?”

.Ich brauche es nicht, denn ich kann sowieso nichts sehen. Ich bin blind.”

,Oh, das tut mir Leid.”

~Schon gut. Warum bist du hier oben?”

»Ilch habe eine Porzellanstatue von meiner Oma mit Absicht kaputt gemacht. Na ja,
eigentlich nicht mit Absicht. Ich weilR nicht warum, aber ich kann Sachen einfach so,
ohne wirklichen Grund, einfach so zerstoren.”

.Da haben wir etwas gemeinsam. Als ich noch sehen konnte, hatte ich dasselbe
Problem. Ich wusste auch nie, wieso..."

.Wirklich? Das Giberrascht mich etwas...”

»Ja, und eines Tages, als ich schon wieder diesen Drang hatte, endete es damit, dass
ich mein Augenlicht verloren hatte.”

,Oh... Ich wiinschte, ich konnte dir helfen.”

.Das ist nett von dir, aber mir ist wohl kaum zu helfen... Wie heil3t du eigentlich?”
»Ich bin Marek. Und wer bist du?*

.lch heil3e Arina.”

.Das ist doch ein schéner Name..."”

~Findest du? Wohnst du auch unten im Ort?"

»Ja, das vorletzte Haus vor dem Ortsausgang. Wolters, also... mein Familienname."
»Mein Familienname ist Berger."

+Achso...”

Marek liel? den Kopf mit dem Blick zum Boden hin etwas hangen. Das Mddchen tat
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ihm wirklich leid. Er wollte Arina gerne helfen, doch wie? Marek sah in den Himmel. Im
schummerigen, nachtlichen Himmel sah er dann eine Sternschnuppe. Er hatte schon
frih von seiner Mutter gelernt, dass man, wenn man eine Sternschnuppe sieht, sich
etwas wiinschen soll. Das tat er auch. Er schloss die Augen und wiinschte sich so sehr,
dass Arina sehen kdonnte. Nach fast eine Minute 6ffnete er wieder die Augen und sah
zu Arina. Doch sie konnte scheinbar immer noch nicht sehen. Scheinbar gingen doch
nicht alle wiinsche in Erfillung, dachte sich Marek und senkte wieder seinen Kopf.
~Ahhhh...”

Arina schien irgendwie Schmerzen zu haben. Marek ging gleich zu ihr hin und
versuchte sie ein wenig abzustitzen.

.Was ist mit dir, Arina? Tut etwas weh?"

.Meine Augen...”

~Was? Deine Augen?”

Konnte das wirklich sein? Hat sich sein Wunsch vielleicht doch erfillt?

+Arina, sieh mich einmal an.”

+Aberich bin doch blind..."”

.Bitte, Arina. Mach die Augen auf und sieh mich an.”

+Aber..."”

.Kein Aber! Bitte!"

Arina 6ffnete ihre Augen und war umso erstaunter, als sie Marek, der vor ihr stand
und sie ansah, selbst sehen konnte.

Sie strahlte nun und sah Marek direkt in seine Augen.

~Was ist Arina? Geht es dir gut?”

»Du hast... wirklich wunderschéne, braune Augen..."”

.Wie? Heil3t das, du kannst wieder sehen?”

»Ja! Ich sehe dich, und das ist ein wunderbares Geschenk fir mich..."

»Oh, Arina.”

Ohne wirklich dariiber nach zu denken umarmte Marek Arina einfach vor Freude. Nach
einer Weile loste er sich von dieser Umarmung. Arina war scheinbar sprachlos, aber
trotzdem lachelte sie weiter.

»,Und was willst du jetzt machen?”, fragte Marek Arina direkt.

.lch werde erstmal zu meinen Eltern nach Hause gehen... Sie werden sich so freuen.
Und ich erzdhle ihnen von dir. Danke, Marek!*

Arina war vollig aufgebracht und gab Marek, bevor sie den Berg herunter lief, einen
Kuss auf die Wange. Marek war etwas verwirrt und konnte nichts erwidern. Als er sich
wieder gefasst hatte, war Arina bereits fast im Ort angekommen. Sie hatte vorher
dasselbe Problem wie Marek, doch beide hatten sich gefunden. Das konnte unmaéglich
ein Zufall sein. Doch er konnte sich nicht erinnern, jemals vorher etwas von ihr gehort
zu haben. Nun war es allerdings auch an der Zeit fir Marek zu gehen. Nur..., wie sollte
er den Vorfall des Tages erkldren? Das misste er irgendwie noch hinbekommen, aber
das durfte das geringste Ubel sein.

Am Abend war Marek immer noch wach. Er hatte schon mit seiner Mutter iber den
Vorfall am Nachmittag gesprochen. Sie konnte es teilweise verstehen und er bekam
keinen Hausarrest dafiir. Doch was am Abend kam, sollte diesmal alles andern...
Noch zu spéter Stunde klingelte es und Marek machte die Tir auf. Vor ihm stand
scheinbar ein Ehepaar, welches er jedoch nicht kannte.

»Ja? Was mochten sie?”, fragte Marek hoflich.

.Bist du Marek Wolters?“, erwiderte die Frau dagegen.
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»Ja? Wieso?"

.Du kanntest doch unsere Tochter Arina..."”, meinte nun der Herr.

»Ja, sie ist ein nettes Madchen.”

Wir haben leider eine schlechte Nachricht...”, fuhr Arinas Vater fort.

Seine Frau, also Arinas Mutter, fing bereits zu weinen an und versuchte sich scheinbar
in den Schutz ihres Mannes zu wiegen.

»Was ist denn mit Arina? Ist ihr etwas passiert?”, fragte Marek sofort erschrocken.
.Sie wurde heute... Nachmittag von... einem Auto erfasst und ist im Krankenhaus
gestorben...”

~Was?"

Marek konnte nicht glauben, was Arinas Eltern ihm grade erzahlt hatten. Arina... tot?
Das konnte nicht sein. Sie war so jung, lebenslustig hitte Marek dazu gesagt und wie
froh sie war, dass sie wieder sehen konnte.

~Wie ist es passiert?”

»Du musst wissen, Arina war ja blind, und daher konnte sie das Auto scheinbar nicht
rechtzeitig wahrnehmen...”

+Aber...”

Das war komisch. Sie konnte Marek doch noch an diesem Abend sehen? Oder war dies
nur von kurzer Dauer?

»Sie hatte uns noch von dir erzahlt, bevor es passierte. Und sie meinte, wenn etwas
passieren sollte, dann solltest du es auch erfahren...”

.Das ist nett. Vielen Dank. Nochmals mein herzlichstes Beileid."

.Danke. Die Beerdigung findet in drei Tagen statt..."

.Ich werde auch kommen. Danke!”

Arinas Eltern gingen nun wieder und Marek schloss hinter ihnen die Tir. Wie konnte
das nur passieren? Beide verstanden sich so gut und Marek hétte sie so gern noch
einmal wieder gesehen. Doch warum musste das passieren? Konnte sie nur fir einen
Augenblick sehen? Aber, wie konnte das sein? Arina tat Marek so Leid. Sie hatte den
frihen Tod nicht verdient.

Drei Tage spater ging Marek zur Beerdigung. Er selbst war ebenfalls voller Trauer.
Doch nach der Bestattung am Abend merkte David, dass Arina ihm scheinbar ein
Geschenk gemacht hatte. Als er auf dem Rickweg wieder etwas Angebrochenes bei
seinem Nachbar entdeckte, kam komischerweise der Drang zu zerstéren, den er sonst
immer hatte, nicht mehr hoch. Und auch spater in seinem Leben musste er nie wieder
etwas zerstoren, ohne es zu wollen... Dafiir dankte er Arina jeden Abend...

Anmerkung: Dieser Fanfic ist natirlich zu dem Lied "Zerstéren" von Rammstein,
welches auf dem Album "Rosenrot" zu horen ist (Titel Nummer 7 um genau zu sein...)
Und wer das Lied nicht kennt; hier der Text (aber man sollte es sich lieber anhoéren...
Bringt mehr) ;) :

Meine Sachen will ich pflegen

Den Rest in Schutt und Asche legen
ZerreilRen, zerschmeil3en
Zerdricken, zerpfliicken
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Ich geh am Gartenzaun entlang
Wieder spiire ich diesen Drang
Ich muss zerstéren
Doch es darf nicht mir gehoren
Ich muss zerstéren
Doch es darf nicht mir gehoren

Nein

Ich nehme eure sieben Sachen
Werde sie zunichte machen
Zersagen, zerlegen

Nicht fragen, zerschlagen

Und jetzt die Konigsdisziplin
Ein Kopfchen von der Puppe ziehen
Verletzen, zerfetzen, zersetzen
Zerstoren

Doch es darf nicht mir gehoren
Ich muss zerstoren

Doch es darf nicht mir gehoren

Nein

Ich wiirde gern etwas zerstéren
Doch es darf nicht mir gehéren
Ich will ein guter Junge sein

Doch das Verlangen holt mich ein
Ich muss zerstoren

Doch es darf nicht mir gehéren
Ich muss zerstoren

Doch es darf nicht mir gehéren

Nein

Zerreilden, zerschmeif3en
Zerdriicken, zerpfliicken
Zerhauen und klauen
Nicht fragen, zerschlagen
Zerfetzen, verletzen
Zerbrennen, dann rennen
Zersagen, zerlegen
Zerbrechen, sich rachen

Er traf ein Mddchen, das war blind
Geteiltes Leid und gleichgesinnt
Sah einen Stern vom Himmel gehen
Und wiinschte sich sie konnte sehen
Sie hat die Augen aufgemacht
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Verliefs ihn noch zur selben Nacht
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»,Und was meinte er dann?“

.Na was wohl... Das ist doch keine Schilerin, sondern meine Frau!“

~Hahahahaha...”

Jeder hétte es vermutlich einen ganz normalen Schultag genannt. Was hitte man
auch anderes denken sollen? Eine kleine Gruppe ging zusammen den Schulflur
entlang. Unter ihnen war ein Junge namens Tony, der sich eigentlich sehr fir Kultur
interessierte, es aber nicht sehr oft zeigte.

»,Und? Was macht ihr nach der Schule so?"

.Keine Ahnung... Vielleicht etwas skaten gehen oder so. Und du, Tony?"

~Was? Ich weild auch noch nicht. Erstmal Hausaufgaben und dann... Ich schau mal, was
so kommt.”

~War ja klar. >Tony der Musterschiler<. Von ihm muss man ja erwarten, dass er seine
Hausaufgaben macht..."

~Was'n?“, fragte Tony so, als wisste er nicht, was seine Freunde von ihm wollten.

Die Jungen kamen nun zu einem Zweiggang, den kaum einer benutzte. Das kam
vermutlich daher, das dieser Gang zum alten Teil der Schule gehorte. Auf der linken
Seite fihrte eine kleine Gangzweigung zu einer alteren Tdr. Nun blieb die Gruppe
einen Moment lang stehen und blickte auf die Tdr.

~Was glaubt ihr ist dahinter?

.Keine Ahnung. Will's jemand wissen?"

+Also, muss ehrlich nicht sein...”, meinte Tony darauf.

»Aha, der super Schiiler Tony hat Angst vor ner Tir, wie?"

»Hab ich nicht... Red keinen Stuss!”

~Tony hat Angst, Tony hat Angst..."

»Hab ich gar nicht... Sei ehrlich, du wirdest es auch nicht machen...”

»Na gut, gewonnen. Hast recht, aber egal. Ist doch nur ne dumme Tir. Na kommt!”
Nun gingen die Jungs weiter, doch Tony blieb kurz stehen und blickte zur Tir. Er
wusste nicht, ob er es sich nur einbildete oder nicht, aber es kam ihm vor, als horte er
Klaviertone. Eine bezaubernde Melodie, doch er wusste nicht, ob diese Melodie auch
echt war.

~Hey Tony! Kommst du endlich?”, rief einer von Tonys Freunden.

~Was?"

Tony drehte sich erschrocken um.

,Ja, ich komme sofort!”

Er lief nun zu seinen Freunden und verlield mit ihnen die Schule. Doch die Tir, und die
Melodie, die er dahinter héren konnte, gingen ihm nicht aus dem Kopf.

.Wie bitte? Du sollst nachsitzen?”

»Man Tony, hor auf uns zu verdppeln! Du musstest noch nie nachsitzen...”

~Einmalist immer das erste Mal! Auch ich muss halt mal nachsitzen...”, erwiderte Tony
forsch.

»,Und weswegen, wenn man fragen darf?"

»Muss euch doch nicht interessieren. Man... findet euch doch bitte mal damit ab. Ich
komme heut dann halt etwas spater zum Treffpunkt, einverstanden?”

.Na hoffentlich. Und wenn nicht, dann halt nicht. Aber lass das nicht zur Gewohnheit
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werden, klar?
.Schon gut Leute, nur heute... Und ich versuch'’s nicht noch mal soweit kommen zu
lassen...”

Tony wies seine Freunde etwas zuriick. Doch scheinbar verstanden sie es jetzt, zu
mindestens ein wenig.

»Na dann, Tony. Bis spiatestens morgen!”

.Mach'’s gut!”

»Ja. Bis morgen.”

.Danke, ihr auch!”

Nun waren seine Freunde weg. Wenn sie die Wahrheit gewusst hatten, dann hatten
sie Tony vermutlich fir verrickt oder gar wahnsinnig gehalten. Er blieb eine Weile im
Raum, bis er sicher sein konnte, dass seine Freunde mit Sicherheit schon die Schule
verlassen hatten. Nun nahm er seine Sachen und ging in den Gang vom gestrigen Tag.
Er wusste nicht genau, was es war, doch die Tir, die Tony und seine Freunde am
vorherigen Tag gesehen hatten, ging ihm nicht mehr aus dem Kopf. Er wollte
unbedingt schauen, was hinter dieser Tir war. Denn diese Melodie konnte er sich
doch auch kaum nur eingebildet haben. Oder doch? Es gab nur einen Weg, das heraus
zu finden.

Nun stand er wieder im diesem Flur, die Tir einige Meter von ihm entfernt. Wieder
horte er eine solche bezaubernde Melodie. Nun war es soweit: jetzt oder nie.
Entweder wiirde er jetzt wissen, was dahinter ist oder er wiirde ein Leben lang daran
denken und sowieso nichts dagegen machen. Tony stand genau vor der Tir und flhrte
langsam seine Hand zur Tirklinge, wahrend er aufmerksam den Klangen lauschte. Sie
klangen wie die berauschenden Kldange eines Klaviers und doch auch so, als kénnten
sie nicht von dieser Welt sein, so wunderbar klangen sie. Er driickte die Klinke nach
unten und 6ffnete langsam die Tir. Die Melodie wurde lauter, also kam sie aus diesem
Raum. Als die Tir weit genug ged6ffnet war, schaute Tony in den Raum hinein. Er sah
ein Klavier und auf ihm spielte scheinbar ein Madchen. Sie wirkte wunderschén und
auch etwas geheimnisvoll. Wie hatte Tony es anders beschreiben sollen... Er 6ffnete
die Tir weiter bis er ganz in den Raum blicken konnte. Doch Tony wollte nicht ganz
unhoflich sein. Daher sprach er das Madchen von der Tir aus direkt an.

~Hallo. Was machst du hier?”

Das Madchen erschrak und die Tone verklungen. Sie drehte sich schnell und mit einem
angstlichen Gesicht zu Tony um.

,Hab keine Angst! Ich wollte dich wirklich nicht erschrecken. Ahm... wie heilt du?"
Das erschrockene Gesicht des Madchens legte sich etwas und sie sah fast schon
erleichtert aus. Sie blickte erst auf den Boden und wendete dann den Blick zu Tony
mit einem lachelnden Ausdruck. Tony war dagegen nun etwas konfus, und das zeigte
er auch etwas, doch das storte das Mddchen scheinbar nicht.

+lch heilse Melanie. Und... wer bist du?”

Melanie lachelte so, als wiirde die Sonne Tony direkt mit ihren warmen Strahlen ins
Gesicht scheinen. Ihm fehlten die Worte bei diesem Gefiihl und er merkte deshalb
auch nicht, dass er sich weiter in den Raum bewegt hatte und nun nur noch vielleicht
zwei Schritte von dem Madchen Melanie entfernt war. Als er zu sich kam musste er
erst einmal versuchen zu realisieren, was grad mit ihm geschah. Nach einer Weile sah
er Melanie verdutzt an, die ihn immer noch mit ihrem klaren Ausdruck anlachelte.
Jch... Ich... Ich beiRe..."

Tony schiittelte verwirrt den Kopf, um seine Gedanken doch wieder fassen zu kénnen.
.Ich meine... ich heiRe... TONY!"
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Tony hielt sich die Hand vor den Mund. Seinen Namen hatte er Melanie nun fast ins
Gesicht gefeuert. Eigentlich war erimmer sehr hoflich und taktvoll, aber bei ihr vergas
er fast schon, das er je so etwas wie Manieren hatte.

~Brauchst du immer so lange, um jemandem deinen Namen nennen zu kdnnen? Oder
hast du vielleicht ein leicht geschadigtes Geh6ér? Wenn ja, dann tut es mir wirklich
Leid..."”

Melanies Ausdruck wurde ernster, als wenn sie sich wirklich Gedanken machte.

».Was? Nein... nein, ich habe keine geschadigten Ohren. Ich hoére ganz normal, so wie
jeder eigentlich... Mach dir keine Sorgen. Aber eine Frage hatte ich, wenn du
erlaubst...”

Tony brach seinen Satz halbwegs ab um die Reaktion von Melanie abzuwarten. Er
wollte sie ja nun nicht andauernd mit seinen Fragen oder Aussagen Uberfallen.
»Natdrlich, frag ruhig.”

Melanie schloss die Augen kurz und lachelte in diesem Moment noch mehr als zuvor.
Noch strahlender als vorher. Tony héatte sie schoner als die Sonne beschreiben
konnen, denn das Licht, was sie mit ihrem Lacheln aussendete, schien heller zu sein als
10 Sonnen. Einfach unbeschreiblich. Nachdem Tony aus seinen Gedanken wieder
auftauchte und sich versuchte zusammen zu reilRen, stellte er Melanie dann doch
seine Frage.

~Was... machst du hier eigentlich die ganze Zeit? Spielst du nur auf dem Klavier?"
Melanies Gesicht wurde triiber. Scheinbar hatte sie diese Frage weder erwartet, noch
wollte sie die Antwort gerne nennen.

»Ja, ich spiele hier die ganze Zeit am Klavier. Tagslber bin ich ja in der Schule und
abends halt zu Hause. Mein Vater muss aber abends immer arbeiten gehen. Und am
Wochenende ist er meist Gberhaupt nicht da. Und bleibe solange hier, bis er von zu
Hause aus los muss..."

»Du bist scheinbar nicht sehr gut auf deinen Vater zu sprechen, wie?”

Tony war es unangenehm so direkt zu fragen, doch er hatte es noch weniger so
umschreiben kénnen, dass sie trotzdem den Sinn noch erkannt hatte.

»Ja, so kann man es ausdriicken. Na ja, er ist nur mein Stiefvater, aber er ist nicht
wirklich sehr nett zu mir. Er schlagt mich und meine Mutter oft und ist auch so sehr
gemein zu uns.”

,0Oh..."

Tony stand entsetzt und fassungslos da. Diese Geschichte nahm ihn mit, doch nun
beschaftigte ihn noch eine Frage.

»,Und... was ist... mit deiner Mutter?”, fragte er mit dem Versuch, es sehr vorsichtig zu
sagen.

~.Meine Mutter meint wie beiden sollten erstmal versuchen uns von ihm fern zu
halten, wenn er zu Hause ist. Sie ist auch meist unterwegs oder hélt sich bei einigen
Verwandten oder Bekannten auf. Wir hoffen bisher immer noch, dass er von selbst
aussieht und weg geht. Aber bisher..."

»,Und deswegen sitzt du hier so oft allein und spielst am Klavier?”

»Ja... immer allein..."

Melanie klang bedriickt und dieser Ausdruck, der nicht mehr die Warme ihres Lachens
ausstrahlen konnte, schmerzte Tony sehr. Er begann jetzt jedoch zu lacheln, denn er
hatte eine Idee, so hdtte er es genannt.

.Wie wadre es, wenn ich dir Gesellschaft leiste? Das heil3t... falls du nichts dagegen
hast!?

Melanie schaute verwirrt zu Tony und fing dann wieder an zu lachen. Dieser Anblick
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gefiel Tony schon sehr viel mehr.

+Aber gerne doch. Ich wiirde mich freuen.”

Tony setzte sich zu Melanie auf die kleine Bank vor dem Klavier. Beide lachelten sich
noch einmal an, bevor Melanie mit dem Spielen begann. Die Kldnge waren
wunderschon, und Tony verschlug es fast den Atem. Hatte man die Tone beschreiben
sollen, so hitte Tony sie vermutlich mit einer Wiese voll mit Schmetterlingen im Glanz
des Frihlings verglichen. Aber es war nicht nur die Musik, die ihn irgendwie
inspirierte. Irgendetwas war es, was mit Melanie zu tun hatte. Ihr Lachen warmte den
Raum auf eine merkwiirdige und doch unbeschreiblich, wunderbare Art und Weise.
Tony konnte wahrlich irgendein Kribbeln in seinem Bauch spiiren. Was war das? Hatte
er sich etwas in Melanie verliebt? Es hatte ihn nicht wirklich gewundert. Melanie war
wunderschon, nett und strahlte vom Kérper heraus eine unbeschreibliche Warme aus.
Doch... Melanie hatte doch sicher einen Freund, oder?!

Tony wollte sie nicht wirklich stéren, doch er fragte sie einfach danach.

.Melanie, sag mal... hast du eigentlich einen Freund?”

Melanie schien nichts irritieren zu wollen sie spielte weiter und antwortete Tony
trotzdem.

.Nein, ich habe keinen Freund. Ich wiinschte jedoch manchmal, ich hatte einen. Und
was ist mit dir? Dir laufen die Madchen doch sicher hinterher, oder?”

.Was? Nein, wie kommst du denn darauf? Weder laufen mir die Madchen hinterher,
noch habe ich eine Freundin.”

+Wirklich nicht? Das wundert mich aber... Du bist doch recht nett. Dich konnte ich mir
jedenfalls als Freund vorstellen.”

~Wirklich? Das klingt schon etwas direkt..."

Melanie horte abrupt auf zu spielen und ihr Gesicht schien entsetzt. Doch dann
konnte man eher einen Ausdruck von Schiichternheit erkennen.

»Kein Grund verlegen zu werden. Ich finde dich doch auch richtig nett. Du warst sicher
ne gute Freundin.”

Wollen wir jetzt dauernd dariber reden, was Fiir ne gute Beziehung wir haben
kéonnten?!”, fragte Melanie lachelnd und scheinbar auch recht gliicklich.

.Klar, solange, bis aus uns beiden was wird..."

Melanie schien diese Aussage recht ernst zu nehmen, denn sie schaute verwundert
und leicht entgeistert zu Tony.

»~Ach komm, das war nur ein Scherz. Bist du wirklich immer hier?"

Tony versuchte einfach nur das Thema zu wechseln, auch wenn er diese Frage schon
zum zweiten stellte.

»Ja, jeden Tag. Das habe ich dir ja schon gesagt. Doch immer alleine... Es ist schon
etwas einsam hier, aber... was soll ich sonst machen?"

Melanie schaute leicht betribt auf die Tasten des Klaviers vor ihr. Alleine zu sein
schien sie auch sehr mit zu nehmen.

~Hey, jetzt bist du doch nicht mehr allein. Lachle doch mal... So ein triibes Gesicht
passt irgendwie nicht zu dir.”

Melanie schaute zu Tony und ihr Gesicht wurde wieder freundlicher und sie lachelte
Tony an. Dieser Ausdruck gefiel Tony sehr viel besser.

JAch... 3hm... Melanie?!”

»Ja? Was mochtest du wissen?”

~Koénntest du mir vielleicht... ein Stlick vorspielen?”

»Natirlich. Warum nicht!? Irgendwas?”

»Ja. Was dir gerade in den Sinn kommt."”
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Melanie legte mit einem Lachen ihre Finger auf die Tasten des Klaviers. Sie spielte
eine Melodie, die Tony ganz und gar verinnerlichen konnte. Sie war unbeschreiblich
schon, doch kannte sie Tony vorher noch nicht. Oder er konnte sich nicht daran
erinnern.

Nun schaute Tony auf die Uhr. Es war bereits sehr spat und Tony musste langsam nach
Hause.

.Melanie, es tut mir Leid, aber ich muss langsam los. Es ist schon spét. Bist du morgen
auch wieder hier?”

»Ja, jeden Tag nach der Schule bin ich hier..."”

»,Gut, dann sehen wir uns morgen. Ich komme... versprochen!”

Melanie lachelte wieder so strahlend wie am Anfang. Sie war scheinbar sehr gliicklich.
»Ja, ich freue mich schon. Bis morgen, Tony!“

.Bis morgen, Melanie!”

Was war hier nur passiert? Etwas Ungewo6hnliches und doch Unbeschreibbares. Etwas,
was sich Tony nicht wirklich zu erklaren wagte, geschweige denn konnte er es. Doch
eins war sicher: er wollte Melanie unbedingt wieder sehen.

Die nachsten Wochen waren unheimlich schon fir Tony. Er verbrachte jeden Tag nach
der Schule mit Melanie in dem Raum mit dem Klavier. Melanie konnte so wunderschon
spielen, dass Tony kaum wagte Luft zu holen. Es war unglaublich und er konnte es
einfach nicht beschreiben. Tony selbst konnte zwar auch etwas spielen, doch den
Klangen von Melanie zu lauschen war viel schoner, als seine einstudierten Sinfonien
von Beethoven oder Mozart. lhre Melodien schienen aus dem Herzen zu kommen, aus
ihrem Geist. Sie schienen nirgendwo festgehalten zu sein, sondern sie kamen
scheinbar einfach Gber sie. Das fand Tony bewundernswert, denn so etwas konnte er
wahrscheinlich nie. Er lauschte steht's ihren Klangen und trdumte dabei auch gern
einmal. Es war nicht mit Worten zu beschreiben, was in ihm vorging, sobald sie spielte.
Er wusste jedoch, dass er mit Melanie am liebsten sein ganzes Leben verbringen
wollte.

Jeder Tag schien wie im Flug zu vergehen. Es blieb scheinbar nie wirklich Zeit fir die
beiden. Jeden Tag mussten sie sich voneinander verabschieden. Doch ein Tag war
etwas Besonderes. Als sie sich umarmend verabschiedeten, flisterte Melanie Tony
etwas ins Ohr, was ihn wahrlich berihrte.

Llch bin immer hier, Tony. Ich bin immer bei dir!”

Bei diesem Satz hielt sie leicht und behiitet ihre Hand auf Tonys Herz. Tony lachelte
und ging voller Freude nach Hause. Jedoch, kurz bevor er den Raum verliel3, fragte ihn
Melanie wie jeden Tag: ,SchlieRt du bitte die Tir hinter die?” und wie jeden Tag
antwortete Tony: ,Natirlich. Fir dich tue ich das doch gern.”

Irgendetwas war zwischen den beiden, doch was, das konnte Tony nicht einmal
wirklich beantworten. Was er jedoch hatte sagen konnen, ware, dass er wohl verliebt
war. Schmetterlinge im Bauch, ein Kribbeln in der Magengegend, und alles immer
dann, wenn er bei ihr war. Das konnte doch nur Liebe sein, oder?

Die Schule war vorbei. Eigentlich sogar schon seit einer dreiviertel Stunde. Aber Tony
und Melanie hatten es sich auch so abgemacht. Sie wollten lieber etwas warten, vor
allem damit Tonys Freunde nicht so einfach Verdacht schépfen konnten. Jedoch
wusste Tony noch nicht, dass dieses Treffen anders werden sollte, wie eigentlich von
den beiden geplant...

Tony war kurz vor der Abbiegung in den Gang, wo es zum Raum mit dem Klavier ging,
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in dem er und Melanie ihre freien Nachmittage verbrachten.

~Nein! Ich will nicht. Lass mich los!"

Tony erschrak als er die Schreie horte. Das war doch... Melanie. Und sie schrie aus dem
Raum, in dem sie immer am Klavier spielte. Seine Schritte wurden schneller und er
rannte fast schon zu ihr. Was war nur geschehen? Wollte ihr etwa jemand etwas
antun? Nein, das wiirde Tony nicht zulassen. Kurz vor der Tir blieb er stehen. Sie stand
offen, obwohl Melanie sie immer hinter sich schloss. Und Tony horte weiterhin Schreie
aus dem Raum von Melanie, doch auch zwei Stimmen waren mit dabei, die er nicht
kannte. Eine mannliche, sehr missmutige Stimme, die selbst Tony etwas Angst
machte. Und dann war da noch eine weibliche Stimme, die jedoch so angstlich wie die
von Melanie klang.

»Lass sie. Sie hat doch nichts getan.”, jammerte die weibliche Stimme scheinbar.

.Du verstehst das sowieso nicht. Also halt die Klappe!”, briillte die mdnnliche Stimme
zurick.

Nun wusste Tony, dass er etwas machen misste. Er 6ffnete die Tir und schaute auf
Melanie, die an einem Arm von einem, scheinbar recht ungepflegten und auch
brutalen, Mann zu sein.

~Was tun sie da? Lassen sie Melanie gefallig los!”

Der Mann bemerkte Tony, aber er schien Gberhaupt nicht begeistert zu sein. Eher
schien dieser noch wiitender als zuvor.

+Was willst du Zwerg denn? Du hast hier nichts zu suchen. Verschwinde wieder!”,
brillte der Mann Tony fast ins Gesicht.

,und du komm gefalligst mit!”, meinte der Mann mehr als nur unfreundlich zu
Melanie, die erimmer noch an einem Arm gepackt hatte.

Tony konnte nicht erklaren, was iber ihn kam, doch er wollte Melanie helfen. Nein, er
MUSSTE Melanie helfen. Und ohne wirklich dariiber nachzudenken ging Tony auf den
Mann zu und zog ihn an dem Arm, mit welchem dieser Melanie fest hielt.

~Lassen sie Melanie gefalligst los!”

~Was willst du kleiner Nichtsnutz denn? Das hier geht dich nichts an! Verschwinde
gefalligst!”

.Nein, hor auf!”, flehte die Frau den Mann an.

Nun kam es (ber Tony, wie ein Blitz. Jetzt wusste er, wer diese Leute waren. Das
mussten Melanies Eltern sein. Die Frau war ihre Mutter, und dieser brutale Mann, der
sie gepackt hatte, war ihr Stiefvater. Doch, auch wenn Tony jetzt wusste, dass dies
Melanies Eltern waren, so storte es ihn trotzdem nicht. Auch wenn dieser Mann
Melanies Vater war, so hatte dieser nicht das Recht, sie so mies zu behandeln.
~Lassen sie sie los!”, rief Tony erneut.

~Kimmer dich um deinen eigenen Dreck, du Nichtsnutz!”

Melanies Vater holte mit seiner freien Hand aus. Doch Tony bemerkte es zu spat.
Denn der Mann schlug ihn damit so stark, dass er gegen die, nicht sehr weit entfernte,
Wand flog und von dort aus direkt auf den Boden. Tony war schwer getroffen. Er
konnte sich nicht mehr wirklich rdhren. Er sah nur noch verschwommen, wie Melanies
Vater sie aus dem Raum zerrte. Immer leiser werdend horte er auch Melanies Stimme,
die seinen Namen rief. Doch dann wurde alles schwarz...

~Was hast du nur angestellt, Tony? Du hast dich doch noch nie geprigelt.”

Tony war zu Hause und seine Mutter umsorgte sich wirklich gut um ihn. Er hatte ihr
jedoch nicht die ganze Wahrheit gesagt. Eigentlich hatte er ihr sogar (iberhaupt nicht
die Wahrheit gesagt, denn er meinte nur, dass er sich in der Schule mit einem
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Mitschiiler gepriigelt hatte. Bei dem Gerangel wéare Tony dann gegen eine Wand
geflogen und ist danach zu Boden gestiirzt. Es fiel Tony schwer die Wahrheit zu sagen,
denn er hatte seiner Mutter auch bisher noch tiberhaupt nichts von Melanie erzahlt.
~Warum musst ihr Jungs euch auch immer in einem Handgemenge beweisen... Seit ihr
jetzt wenigstens zufrieden?”

»Es tut mir Leid, Mama. Ich mach’s nie wieder."”

Arme Melanie. Tony konnte nicht aufhéren an sie zu denken. Was war ihr vielleicht
wiederfahren? Hoffentlich ging es ihr gut. Tony mochte sich gar nicht vorstellen, was
Melanies Stiefvater womaoglich mit ihr angestellt hatte.

+Au... Das tut weh!”, briillte Tony, als seine Mutter versuchte seine leichte Platzwunde
am Hinterkopf abzutupfen. Was hatte sich Tony eigentlich dabei gedacht? Er weil
nicht mal anndhernd, wie man ,kampft". Es war doch eigentlich schon von Anfang an
klar, dass er verlieren wirde. Doch er hatte einen Grund, sich zu stellen. Er wollte
jemanden beschiitzen. Er wollte Melanie doch nur beschiitzen...

».Man, das nenn ich mal ne fette Beule... Was hast denn angestellt, Tony?"

~Hast dich geprigelt, oder was?”

Tonys Freunde umringten ihn fast schon in der Schule. Alles schaute auf seine, nicht
zu ibersehende, Beule an seinem Hinterkopf. Doch auch seine Freunde log er an und
erzdhlte ihnen nicht die Wahrheit.

.Nein, warum sollte ich mich denn priigeln. Bin auf dem Flur irgendwo ausgerutscht
und ein bisschen blod gegen die Wand geflogen. Sonst nichts!”

Tony klang etwas gereizt, und das fiel seinen Freunden, die ihn ganz anders kannten,
natdrlich auf. Und seine Freunde waren, ersichtlich, nicht wirklich begeistert.

»Man Alter, reg dich mal bitte nicht so auf. Wir fragen ja nur...”

LIst schon gut. Ich weild doch, dass ihr es nur gut meint", sagte Tony nun gelassener. Er
brachte ja auch wohl nichts, wenn er seine Freunde anmeckerte. Doch nach der Schule
wollte er noch einmal in den Raum mit dem Klavier zuriick. Komme was da wolle!

Die Schule schien an diesem Tag gar nicht vergehen zu wollen. Als jedoch endlich der
erlosende Klang der Schulklingel zu horen war, die das Ende des Tages einldutete, war
Tony fast schon heilfroh.

~Hey Tony, kommst du mit? Wir wollen zum Eis-Café gehen und uns einen Eisbecher
goénnen. Willst du auch?”

.Nein, danke. Ich hab schon was anderes vor..."

.Du bist in letzter Zeit echt komisch drauf.”

+Aber wir konnen dich ja nicht zwingen. Viel SpalR dann. Wir sehen uns dann morgen
wieder."

»Ja, amisiert euch ruhig ohne mich. Bis morgen dann.”

Nachdem seine Freunde weg waren, ging Tony den Flur entlang zu dem Raum, indem
das Klavier stand. Die Gange schienen wie ausgestorben. Es waren weder Lehrer zu
sehen, noch Schiiler, die etwas spdter gingen. Die Schule schien ein einziges
Geisterhaus zu sein.

Nach einigen kam Tony an seinem Ziel an. Doch seine Hoffnungen wurden nicht
erfillt. Melanie sald nicht, wie sonst jeden Tag, am Klavier und spielte ihre
wunderschonen Stiicke. Es war ein trauriger Anblick das Klavier so leer zu sehen. Der
Staub schien sich schon auf den Tasten nieder zu lassen, als ware es mehrere Wochen
nicht benutzt worden. Was war nur mit Melanie geschehen? Tony wollte sich das
Schlimmste nicht einmal vorstellen. Es ging ihr sicher gut. Vielleicht wollte sie einfach
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einmal zu Hause bleiben.

Tony setzte sich, wenn auch recht betribt, an das Klavier. Er pustete einen Teil des
Staubes auf den Tasten weg und legte vorsichtig seine Finger darauf. Er atmete tief
ein, schloss einen Moment lang die Augen und spielte dann einfach. Er orientierte sich
an keinem, ihm bekannten, Stiick, sondern spielte einfach, wie es ihm sein Herz sagte.
Es war eine herrliche Melodie, die wahrscheinlich jeden, der ihr gelauscht hatte, sehr
nahe gegangen wadre. Fir Tony existierte die Welt da draufsen nicht mehr. Es gab nur
noch ihn, und das Klavier, welches ihn mit Melanie tief zu verbinden schien. Nichts
bleibt mehr, so hatte es wahrscheinlich beschreiben kénnen. Selbst wenn ihn jemand
beobachten sollte, so war es ihm egal. Wenn er Melanie doch nur einmal seine
Geflhle fir sie hatte duBern konnen. Er hatte ihr dieses Lied gespielt, um ihr zu
zeigen, was sie ihm bedeutet. Es schmerzte Tony nur zu wissen, dass sie es nicht héren
kénnte. Und Tony selbst wusste nicht, ob er es jemals wieder spielen konnte oder
auch wiirde.

Als Tony aus seiner Versunkenheit, in der er spielte, wieder zu erwachen schien, tat es
weh, nur noch Stille héren zu konnen. Kein Vogel, den man zwitschern héren konnte,
nicht einmal den Wind, der draufRen sonst immer gegen das Fenster klopfte. Wo war
nur Melanie? Sie konnte alles mit ihrer bloflen Anwesenheit zum Leben erwecken. So
schien es Tony immer. Sie war etwas Besonderes, und das konnte man wirklich
wortlich nehmen.

»Das war wunderschon, Tony!“

Tony erschrak, als er die Stimme hinter sich horte. Dieser angenehme, weiche und
liebevolle Ton. Konnte das sein? Tony drehte sich, auch etwas zégerlich, um. Dort in
der Tir stand genau die Person, mit der er wahrscheinlich in diesem Moment am
wenigsten gerechnet hatte: Melanie. Sie hatte wieder das ldacheln, wie er sie am
ersten Tag kennen gelernt hatte. Sie strahlte und schien mit ihrem Lacheln den
ganzen Raum zu erhellen. Nun stand Tony auf und ging auf Melanie zu. Auch Melanie
trat aus dem Rahmen der Tir und bewegte sich auf Tony zu. Als beide kaum einen
halben Meter voneinander entfernt standen, blieben sie stehen und schauten sich ein
wenig vertraumt an.

.Was machst du hier, Melanie?”

~Was wohl? Ich wollte dich wieder sehen. Ich hab doch gesagt, ich bleib immer bei
dir..."

»Ja, ich erinnere mich. Das hast du gesagt und dabei hast du mir so sanft deine Hand
auf mein Herz gelegt.”

»Ja...und, geht es dir gut?”

.Jetzt auf jeden Fall wieder.”

Es war wie ein magischer Moment. Beide sagten kein Wort, aber sie kamen sich immer
ndher. Beide schlossen die Augen und kamen weiter, langsam aufeinander zu. Nach
wenigen Sekunden berihrten sich dann ihre Lippen. Die Zeit schien still zu stehen.
Nichts hatte diesen Moment mehr zerstéren konnen, denn es war nun genau der
Augenblick, auf den beide schon mehr oder weniger immer gewartet hatten. Wie
lange es dauerte, bis sie sich wieder voneinander [6sen konnten. Beide hielten sich in
den Armen. Es ware fir Amour vermutlich der schonste Anblick gewesen. Zwei, sich
unendlich liebende, junge Menschen, die sich in den Armen lagen. Was hdtte dieses
Bild noch storen kéonnen? Nichts, diesmal wirklich nichts. Nicht einmal Melanies
Stiefvater hatte dieses Bild mehr stéren kdonnen.

JIch liebe dich, Melanie!”

Llch liebe dich auch, Tony!“
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Noch einmal kissten sie sich leidenschaftlich. Es war wahrlich ein Bild fir die Gotter.
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Spring

Ein wunderschéner Tag neigte sich dem Ende zu. Bald auch wiirde die Sonne
untergehen. Alex blickte hinauf in den Himmel um zu sehen, ob vielleicht schon ein
Stern dort Gber ihm stand. Doch noch war nichts zu sehen. Alex bereute es nicht in
dieser Stadt Urlaub zu machen. Aber, auch wenn es eine Stadt war, so hatte sie etwas
von der freien Natur an sich. Im Zentrum befanden sich Hochh&user, Einkaufszentren,
Biros und vieles anderes. Autos fuhren fast pausenlos an einem vorbei. Doch kaum
einen Kilometer entfernt, schien es die Gerdusche der Stadt nicht mehr zu geben. Auf
der landlich wirkenden Strasse fir eventuell einmal ein Auto oder ein LKW vorbei,
doch ansonsten herrschte hier Stille, Ruhe und Frieden. Man konnte kaum glauben,
dass dies noch zu einer Stadt gehoren sollte, doch das tat es. Alex spazierte am Rand
der Strasse entlang, um zu einem grof3en Fluss zu kommen. Eine, jedoch schon vor
ldngerer Zeit renovierte, Briicke flhrte (ber diesen Fluss zu einem kleinen
Fischerdorf. Dort besal? fast jeder Einwohnen ein Schiff oder zu mindestens ein Boot.
Und von dieser Briicke aus konnte man herrlich in den Abendhimmel sehen.

Alex kam auf der Bricke an. Auch wenn es ein sehr neumodischer Bau war, so passte
es doch irgendwie in diese Landschaft. Er wusste nicht wieso, doch dieser Anblick
gefiel ihm wirklich sehr. Die freie Natur, davon konnte Alex nie genug bekommen.
Auch wenn (berall der Mensch schon auf seine Art und Weise in die Natur
eingegriffen hat. Es wehte ein leichter, frischer und kihler Wind, der die kurzen,
blonden Haare von Alex streifte. Auf der Briicke gingen sehr viele Leute auf und ab.
Scheinbar fast alles Anwohner, so dachte Alex jedenfalls. Die Briicke schimmerte im
Abendlicht in einem leichten Braun, obwohl diese eigentlich ein Meeresgriin als
Grundfarbe hatte. Die Briicke schien unendlich lang zu sein, doch auch schon
anzusehen. Alex ging die Bricke entlang, nur um diese ruhige und abgeschottete
Atmosphare genielden zu kdnnen. Er wuchs auf dem Lande auf und liebte daher dieses
Umfeld von Mutter Natur. Doch aus Arbeitsgriinden zog er in die Stadt. Seine Eltern
konnten das Haus von damals nicht mehr halten und so zogen auch sie in die Stadt.
Nun gab es auch keine Mdglichkeiten Fir ihn mehr, das Land zu besuchen, weder am
Wochenende, noch wirklich im Urlaub. Deshalb war er recht froh, dass er sich diesen
Ort fir seinen Urlaub ausgesucht hatte. Zwar war sein Zimmer mitten in einer
Grofdstadt, aber er konnte immer auf die Natur blicken, wenn er einen kleinen
Spaziergang machte. Er sah viele Paare an sich vorbei gehen, aber auch einfache und
dltere Leute, die anscheinend nur gerne einen Spaziergang machen wollten. Einige
junge Leute, die den Weg von Alex kreuzten, sahen recht aufgetakelt aus.
Wohlmadglich wollten diese sich einen schonen Abend in der Stadt machen, ins Kino
gehen, in die Disco oder einfach nur schick essen. Alex lieR sich jedoch nicht beirren
und ging weiter seinen Weg, fast bis ans Ende der Briicke am FulRe des Dorfes.

Nun stand Alex auf der Briicke und lehnte sich etwas an das Gerist. Unter ihm war der
Fluss, in ein sanftes orange-rot getaucht von der Abendsonne, und schien fast still zu
stehen. Man konnte nur ein recht leises Rauschen vernehmen, wie die leichten Wellen
sich ans Ufer heran bewegten. Die Sonne neigte sich immer weiter dem Horizont
entgegen, so, als wolle dieser sie verschlingen. Alex erhob sich und stieg nun auf das
Geldnder der Briicke. Diesen Anblick musste man sich einfach genau ansehen. Der
Ausblick war phanomenal. Wie hitte Alex es beschreiben kénnen? Ein Gefiihl, wie kein
Zweites. Es war ein wenig wie in der einen Szene von Titanic, wo der Hauptheld schrie:
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»Ich bin der Kénig der Welt.” Dies passte nicht ganz, doch Alex streckte, wie dieser,
seine Hande aus und genoss den leichten Windzug, der ihn umwirbelte. Alex gehorte
sich selbst er schaute zum Horizont, wie die Sonne langsam immer schneller zu
versinken schien. Er bemerkte nicht, das einige der Spazierganger sich nun hinter ihm
anfingen zu sammeln. Erst blieb ein Parchen stehen und schaute leicht entsetzt zu
ihm hinauf. Sie tuschelten und klangen recht aufgeregt. Doch Alex stérte das nicht.
Sollten sie reden, er wollte nur diesen einfachen, natiirlichen Anblick genieRen. Doch
so bemerkte er nicht, dass aus dem Parchen schnell noch mehr Leute wurden. Erst war
es noch ein alterer Mann, welcher scheinbar aus dem kleinen Fischerdorf stammte,
dann noch ein Parchen, dann eine kleine Gruppe. Hatte Alex sich einmal umgeschaut,
hatte er sehen konnen, dass nun, um ihn herum, eine ganzer ,Haufen” von Menschen
stand. Sie schienen nur so auf die Briicke zu stromen, doch Alex bemerkte nichts. Er
zogerte, denn er wollte diesen Anblick doch nicht verpassen. Er liels die Arme schon
runter, aber trotz allem blieb er auf dem Briickengelander stehen. Der Wind wurde
etwas stdrker. Er hatte nun mehr Kraft und Alex wollte lieber heruntersteigen, um
nicht noch zu fallen. Denn das Wasser war viel zu weit unter ihm. Eine Sturz hatte er
nicht Gberlebt, und noch hing er an seinem Leben. Er drehte sich zur Menschenmalle
und wahr erstaunt. Es wirkte so, als hatte sich bereits die halbe Stadt dort
versammelt.

~Was wollen denn all die Menschen hier?”, fragte Alex leise sich selbst.

Er konnte sich nicht erklaren, wie plotzlich so viele Menschen dort stehen konnten. Er
war doch gerade mal fiinf Minuten, wenn Uberhaupt dort oben. Und so viele Leute
gingen heute Abend doch gar nicht hier vorbei. Woher kamen sie also? Alex wollte
runter, doch er konnte nicht. Die Leute, die kurz vor ihm standen, lief3en ihn nicht
hinunter. Was wollten sie von ihm? Er stieg wieder hinauf und versuchte einen
anderen Weg nach unten finden zu kénnen. Doch da war keiner... Der einzigste Weg
von der Briicke lag vor ihm, mehrere Meter tief in den Fluss hinein. Doch einen Sturz
aus dieser Hohe wiirde niemand Gberleben, auch er nicht. Dann hoérte Alex etwas, das
ihm immer in Erinnerung bleiben sollte: ,Spring!” Spring? Ja, die Menschenmale
hinter ihm schrie ,,Spring!” Wollten die Leute wirklich, dass er von der Briicke springen
sollte? Er wollte doch nur die Aussicht bewundern von diesem schénen Ort aus.
Warum wollten sie also, dass er springt? Sie kannten Alex doch nicht. Was sollte das
also? Er konnte es sich nicht erkldren. Er wusste nur, dass er so schnell es ging von
dieser Briicke runter musste. Er schaute sich nach rechts um, doch dort war kein
durchkommen. Alex blickte nun nach links, doch auch hier sah er keinen Weg nach
unten. Doch dann sah er ein Gesicht, dass ihm den Schrecken in die Glieder fahren
lieR. Ein junger Mann, nicht alter als Alex mit seinen 20 Jahren, blickte ihn mit einem
Funkeln in seinen stechenden, griinen Augen an. Sein Ausdruck hdtte mehr als
tausend Worte sprechen konnen. Alex blickte ihn mit erschrockenem Gesicht an,
behielt aber Gott sei Dank sein Gleichgewicht. Der Mann sprach leise und
unverstandlich, doch Alex konnte von seinen Lippen lesen, was er sagen wollte:
~Warum springst du nicht endlich?” Alex war entsetzt. Warum hatte er Angst vor
diesem Mann? Es schien, als wollte dieser seinen Untergang. Doch warum? Alex hatte
hier nie jemandem etwas getan. Er kannte in diesem Ort auch niemanden. Warum
wollten also alle, dass er springt? Was hatte er denn nur getan? Nichts, eigentlich gar
nichts, aulder hier, in diesem Ort, Urlaub zu machen. Die Gedanken lief3en ihn fast zu
Stein erstarren. Er konnte sich nicht riihren. Und immer noch riefen die Leute hinter
ihm: ,Spring! Spring!"” Aber Alex wollte nicht springen, wieso denn auch? Alles schien
ihn nur noch hier oben zu halten. Es wurde immer dunkler. Die Sonne war kurz davor,
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ganz zu verschwinden. Nach einigen Minuten schob sich sogar eine Wolke vor die
Sonne. Es wurde immer kalter. Das Geflhl der kalten Nacht war bereits deutlich zu
splren. Alex fror, er zitterte am ganzen Leib, doch die Menschen schien dies nicht zu
storen. Immer wieder riefen sie: ,Spring! Spring!” Es war nur noch ein schmaler Grad
zwischen Alex und dem Sturz in die Tiefe. Nur das Geldnder schien ihn noch zu halten.
Es war, wie einige es vor ihrem Tod beschrieben, dass vor dem geistigen Auge noch
einmal sein gesamtes Leben an ihm vorbei zu ziehen schien. Wie konnte er nur noch
hier runter kommen? Die Entscheidung wurde ihm abgenommen. Alex spiirte eine
Kraft in seinem Ricken, die ihn stark nach vorne stieRR. Nun konnte er sich nicht mehr
halten. Es war zu spét. Er fiel vom Gelander hinunter in Richtung Fluss. Er drehte sich
im Fall noch einmal um. Alex schien sehr lange zu fallen, fast wie in Zeitlupe. Dann sah
er wieder diese stechend, griinen Augen des Mannes, der ihn schon so angstigend
angesehen hatte. Dieser Mann war es, der ihm den Stol3 gegeben hatte. Doch nun war
es zu spat. Niemand héatte Alex noch helfen konnen. Er blickte wie gebannt in die
Augen des Mannes, und dieser schien zu ihm sagen zu wollen: ,Jetzt bis du doch
endlich gesprungen!” Alex entfernte sich immer weiter von diesem Mann. Doch war
hier los? Die Menschen schienen einfach zu verschwinden, wahrend Alex langsam fiel.
Doch dieses Gesicht hielt ihn immer noch in seinem Bann. Dann wurde alles Schwarz.
War dies das Ende?

Alex erwachte schweilRgebadet in seinem Bett. Er schaute sich leicht verdutzt um bis
er wusste, wo er war. Es war ein Hotelzimmer in einer Stadt, nahe dem Lande. Hatte er
das mit diesem Mann und dem Sturz von der Briicke wirklich nur getraumt?

~Hey Schatz, was ist los mit dir? Warum bis du schon wach?“, fragte Alex eine weiblich,
liebliche Stimme.

~Was? Ach, ich habe nur etwas schlecht geschlafen, mehr nicht”, antwortete Alex
etwas aulBer Atem, so, als ware er gerade einen Marathon gelaufen.

.Na dann. Wenn wir schon mal wach sind, wie wdre es mit einem schoénen
Spaziergang?”

,Ja, das konnen wir machen!"

Gesagt, getan. Alex und seine Freundin Samantha gingen entspannt den landlichen
Weg entlang zu einer nahegelegenen Briicke. Der Verkehr hier war jedoch fast
unmenschlich. Zwar war auRerhalb der Stadt ein groRer, ldndlicher Betrieb, aber
durch die Autos und LKWs, die an einem vorbei fuhren, hatte man nicht wirklich den
Eindruck vom Land. Aber zweit war alles viel schoner. Alex und Samantha gingen iber
eine renovierte, meeresgriin gestrichene Briicke, die direkt zu einem Fischerdorf
fihrte. Alex erschrak etwas, denn diese Briicke hatte er letzte Nacht im Traum doch
schon einmal gesehen. Aber, nein, es war nicht Abend und er war nicht allein, wie in
seinem Traum.

~Stimmt etwas nicht, Alex?”, fragte Samantha ihren Freund besorgt.

~Was? Ach nein, ist schon gut. Ich bin nur etwas... in Gedanken versunken. Es ist nichts,
wirklich.”

Alex gab seiner Freundin einen lieblichen Kuss auf den Mund und lachelte sie an. Nun
konnte auch sie wieder lachen.

Sie gingen (ber die Briicke, wo die Autos nur so an einem vorbei schnellten. Alex war
immer noch in Gedanken versunken, wahrend er jedoch mit Samantha redete. Er kam
erst aus seinem schlimmen Gedankengut heraus, als er aus Versehen jemanden
anrempelte.
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»0Oh, Entschuldigung!”

Alex drehte sich zu dem Mann und wollte sich entschuldigen, doch er war wie
festgefroren, als er diesen Blick wieder sah. Es waren die selben stechend-griinen
Augen, wie in seinem Traum. Das konnte unmaoglich sein.

+Ach, keine Ursache. Mir tut’s Leid."

Der Mann lachelte und drehte sich dann wieder um. Alex stand immer noch erstarrt
dort und wusste nicht, was er sagen oder machen wollte. Traumte er etwa schon
wieder?

LAlex, was ist los?”

Alex schaute zu seiner Freundin Samantha, immer noch mit einem verangstigten
Gesicht.

»Das wirdest du mir nicht glauben...”

http://www.animexx.de/fanfiction/148682/ Seite 20/20


http://www.animexx.de/fanfiction/148682
http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Zerstören
	Klavier
	Spring

